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De n „Spure n der Böhmische n Brüde r in Großpolen , Ermlan d un d Masuren " 
geht Jerz y S l i z i ń s k i im Pamiętni k literack i von 1954 nach. 167 

Erns t Bah r 

167) J . S l i z i ń s k i , Śladam i Brac i Czeskich w Wielkopolsce , Warmi i i 
na Mazurach . [Auf den Spure n der Böhmische n Brüde r in Großpolen , Erm -
lan d un d Masuren. ] In : Pamiętni k literack i 45 (1954), S. 547—79. 

Ein neue s polnische s Siegelwer k 

Vom „Wissenschaftliche n Verein in Thorn " (Towarzystw o Naukow e w Toru -
niu ) ist in diesem Jah r für 1957 das Jahrbuc h 62 mi t eine m Werk des bekann -
ten un d verdiente n Thorne r Numismatiker s Maria n G u m o w s k i übe r „Di e 
älteste n Siegel de r polnische n Städt e im 13. un d 14. Jahrhundert " veröffent -
licht worden. 1 Es enthäl t als zweites Hef t (Zeszyt 2) auf 286 Seite n mi t 46 Bild-
tafeln die Beschreibun g von 556 Siegeln polnische r Städt e des 13. un d 14. Jhs . 
Von diesen befinde n sich indessen nu r 314 in polnische r Verwaltung . De r Ver-
fasser ha t abe r auch einige Dorfsiege l des 14. Jhs . wegen ihre r großen sphra -
gistischen Bedeutun g angeführt . Bemerk t sei noch , daß nu r Siegel mi t Ma -
juskelumschrif t aufgenomme n sind, währen d solche mi t Minuskelumschrif t 
fortgelassen sind, selbst wenn sie noc h dem 14. Jh . angehören . De r Haupt -
unterschie d de r ältere n Siegel von den jüngere n liegt eben in de r Majuskel -
umschrift . 

Wie der Verfasser bemerkt , ist das von ihm gesammelt e Materia l viel um -
fangreiche r als in allen bisherigen sphragistische n Veröffentlichungen . Als 
solche führ t er auf S. 263 f. als wichtiger e im ganzen 47 Arbeiten an , von 
dene n die Mehrzahl , un d zwar 29, von deutsche n Autore n herstammt , wäh-
ren d 18 polnisch e Verfasser haben . Von diesen fallen wieder allein schon 5 
auf Gumowsk i selbst. Dies e sind gewissermaßen als Vorarbeite n für sein 
letzte s Werk zu betrachten . Zunächs t veröffentlicht e er 1932 ein e Arbeit übe r 
die Siegel un d Wappe n der großpolnische n Städte , dan n folgte 1936 eine Dar -
stellun g der schlesische n Siegel des 12.—14. Jhs. , 1938 eine übe r die Städte -
wappe n de r Wojewodschaf t Warschau , 1939 erst eine übe r die Siegel un d Wap-
pen der pommersche n Städt e un d in demselbe n Jah r auch noc h eine gleiche 
übe r die der schlesische n Wojewodschaft . Un s interessiere n natürlic h besonder s 
die schlesischen , brandenburgischen , ost-  un d westpreußische n un d pommer -
schen Siegel. 

I m Vorwort berichte t G. , daß er die vorliegend e Arbeit bereit s für das Jah r 
1953 geplan t habe . Sie sollte jedoch nu r die Zunftsiege l enthalten . Seh r bald 
hab e sich aber gezeigt, daß zuers t die Stadtsiege l aus eine m doppelte n Grund e 

1) Najstarsz e pieczęci e mias t polskich XII I i XIV wieku. In : Rocznik i 
Towarzystwa Naukoweg o w Toruniu , Roczni k 62, za rok 1957. Toru ń 1960. 
Prei s 60 Zù. 
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bearbeite t werde n mußten , un d zwar, weil sie aus historische n un d heraldi -
schen Gründe n wichtiger seien, un d zum andern , weil sie in vielen Fälle n die 
Bilder de r Zunftsiege l beeinfluß t hätten . Da s Material , das zu bearbeite n 
war, sei jedoch so ungeheuer , daß er sich hab e beschränke n müssen . E r er-
wähn t dan n die bereit s von ihm herausgegebene n un d die noc h geplan t ge-
wesenen Arbeiten . Indesse n sei ihm durc h den Krie g ein umfangreiche s 
Material , das nich t zurückzuerhalte n sei, vernichte t worden . Andrerseit s seien 
durc h weitere s Forsche n un d Suche n so viele neu e un d unbekannt e alt e Siegel 
zutage gekommen , daß seine Kartothe k wie seine Siegelsammlun g in gleicher 
Weise bedeuten d gewachsen seien . 

Di e Größ e des gesammelte n Material s hab e also zu eine r Beschränkung , 
wenn auch nich t in örtlicher , so doch in zeitliche r Beziehun g gezwungen , un d 
so hab e er die Städtesiege l von ganz Polen , worunte r de r heutig e Verwal-
tungsbereic h gemein t ist, aufgenommen , sich aber auf das 13. un d 14. Jh . 
beschränk t un d nu r solche mi t gotische n Majuskel n in de r Umschrif t berück -
sichtigt ; den n Siegel mi t Minuskeln , auch wenn sie aus dem 14. Jh . kommen , 
gehöre n bereit s zur zweiten spätere n Gruppe , die eine n völlig andere n Cha -
rakte r träg t un d sich in vieler Hinsich t von de r vorhergehenden , ältere n 
unterscheidet . Bei dieser Abgrenzun g beruf t G . sich auf die Arbeiten von Fr . 
P i e k o s i ń s k i übe r die polnische n Siegel im Mittelalter. 2 Eine r solche n 
Gruppierun g der Siegel wird ma n ohn e weitere s zustimme n können . Jeder , der 
sich mi t ähnliche n Arbeiten beschäftig t hat , wird dem Verfasser glauben , daß 
die Such e nac h den Siegeln in den verschiedene n Archiven , Musee n un d 
Bibliotheken , vor allem , wie er sagt, in Pommern , zeitrauben d gewesen ist. 
Besonder e Beachtun g verdien t die Bemerkun g des Verfassers, daß er das 
ältest e Materia l im Thorne r Archiv gefunde n hab e un d daß darau s zu ersehe n 
sei, in wie regen Handelsbeziehunge n Thor n im 14. Jh . mi t vielen polnischen , 
preußische n un d sogar schlesische n Städte n gestande n habe . Di e Schriftstück e 
un d ihr e Siegel seien verhältnismäßi g gut bis auf unser e Zei t gekommen . Da s 
zu höre n ist erfreulich . Ein gleich großes Materia l befind e sich auch im Dan -
ziger Archiv, obwoh l es in vieler Beziehun g nich t mi t dem Thorne r zu ver-
gleichen sei. Da s pommersch e Materia l hab e er in Stetti n nich t im Archiv, 
wo nu r ein e geringe Anzah l von Siegeln vorhande n sei, sonder n im Museu m 
gefunden , wo sich vor dem Kriege ein e große Meng e von Lack - un d Gipsab -
drucke n der Originalsiege l pommersche r Städt e befunde n habe , die in deut -
scher Zei t hergestell t seien, von dene n heut e aber kau m nennenswert e Rest e 
vorhande n seien. Da s ist nu n leider auch wieder ein Beitra g dafür , wieviele 
bedauerlich e Verluste der Wissenschaft durc h den Krie g zugefügt sind . 

Weiterhi n berichte t der Verfasser, daß er sich für die vorliegend e Arbeit 
auch noc h auf ander e Quelle n un d Archive, wie z. B. in Posen , Krakau , Lublin , 
gestütz t habe . Dies e Forschunge n hätte n indessen entwede r nu r eine Wieder -
holun g der aus Thor n un d Danzi g bekannte n Siegel ode r sehr wenig Neue s 
gebracht . 

2) Pieczęci e polskie wieków średnich . Krakó w 1899, un d Dodatk i w Wiadom . 
Numiz.-Arch . (1934 u. 1935). 
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Bei den weitere n sphragistische n Nachforschunge n seien wichtige Samm -
lunge n in den Musee n zu Krakau , Korni k un d Lublin an s Tageslich t gekom-
men . Besonder s in Kraka u befänd e sich im Czapski-Museu m eine sehr reiche , 
nac h einigen tausen d Stücke n zählend e Sammlun g von Siegeln polnische r Städte , 
die Wittyg aus den Warschaue r Archiven End e des 19. Jhs . zusammengebrach t 
habe . Es seien das auf Papie r abgedruckt e ode r von den Dokumente n abge-
rissene Siegel. In de r Mehrzah l stammte n sie aus de r neuere n Zeit , bisweilen 
handel e es sich aber auch um mittelalterlich e Stempel . Auf diese Weise seien 
in dieser Sammlun g zahlreich e Städtesiege l der zentrale n Wojewodschaften , 
die bisher nich t bekann t waren , gefunde n worden . Von verhältnismäßi g ge-
ringere r Wichtigkei t für ihn waren die im Museu m des Lubline r Benediktiner -
kloster s ode r im Komike r Schlo ß gefundene n Gipsabdruck e ode r Federzeich -
nungen . 

Di e an den Originalsiegeln angestellte n archivalische n Forschunge n hätte n 
ihm erlaubt , erklär t Gumowsk i weiter , in vielen Fälle n das, was die bisherige 
Literatu r auf diesem Gebie t erarbeite t habe , un d zwar in gleicher Weise so-
wohl die polnisch e wie die deutsche , zu korrigiere n un d zu vervollständigen. 6 

Daz u bemerk t er dan n noch , daß die polnisch e Literatur , was die Sphragisti k 
der polnische n Städt e angeht , sehr ar m sei („bardz o uboga") . Sicherlic h werden 
auch die deutsche n Forsche r jede Korrektu r un d Vervollständigun g unsere r 
bisherigen Kenntni s de r Stadtsiegel , soweit sie auf deutsche n Ursprun g zu-
rückgehen , mi t Freude n begrüßen . Es wird nu r darau f ankommen , daß Kor -
rekture n auch wirklich auf alt e Original e zurückgehe n un d ihr e Echthei t be-
wiesen ist. 

I m folgende n beschäftig t sich de r Verfasser dan n zunächs t mi t den bekann -
teste n ältere n polnische n Sphragistikern , nenn t ihr e Publikatione n un d sagt, 
inwieweit ode r inwieweni g sie für seine Arbeit von Wichtigkei t gewesen 
seien. I m Anschlu ß hiera n fügt er kur z seine eigenen , bereit s oben erwähnte n 
sphragistische n Veröffentlichunge n an . 

Ein ausführliche s un d anerkennende s Wort widme t er sodan n auch den für 
seine eigenen Forschunge n besonder s wichtigen Beiträge n der deutsche n Wis-
senschaft. 4 Hierbe i äußer t er sich mi t Rech t freundlic h übe r F . V o ß b e r g s 
„klassisches " Werk: Geschicht e de r preußische n Münze n un d Siegel, wobei er 
auch noc h sehr richti g auf die engen , zwischen Sphragisti k un d Numismati k 
bestehende n Beziehunge n hinweist . Weiterhi n wird dan n auch auf die Arbei-
ten von B e c k h e r r n , B r a c h v o g e l , K r a m e r , K n e t s c h un d K o w -
n a t z k i , von dene n Knetsc h sich mi t den Siegeln der Stad t Danzi g (1904), 
Kownatzk i mi t dene n von Elbin g (1931) beschäftig t hat , hingewiesen . Natürlic h 
werden auch die bekannte n Numismatike r D a n n e n b e r g un d E. B a h r -
f e 1 d t , die in ihre n Werken gleichfalls Bilder von brandenburgische n Stadt -
siegeln gebrach t haben , erwähnt . Fü r Schlesien ha t er in den Werken von 

3) „Powyższ e badani a archiwaln e oryginalnyc h pieczęc i pozwoliùy mi w wielu 
wypadkac h skorygować i uzupeùnić to , co dotychczasow a literatur a n a tym 
polu zrobiùa, i to literatur a polska jak niemiecka" , S. 7. 

4) „Bardz o poważny m przyczynkie m do moic h bada ń jest to , co daùa 
dotychcza s nauk a niemiecka" , S. 8. 
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G. P f o t e n h a u e r , Di e schlesische n Siegel (Breslau 1879), un d G. S a u r m a -
J e 1t s c h , Wappenbuc h der schlesische n Städt e (Berlin 1870), ebenso wie bei 
J. M i n z b e r g , Geschicht e von Gr . Gloga u (Breslau 1853), G. R o e h l , Siegel 
un d Wappe n der Stad t Breslau (Breslau 1900), F . K n ö t e 1, Städtewappe n 
Oberschlesien s (Breslau 1894), brauchbare s Materia l gefunden . 

Mit einigen der genannte n Arbeiten beschäftig t sich G . noc h etwas näher . 
B. E n g e l , bemerk t er, sei de r erst e gewesen, de r bereit s vor 60 Jahre n das 
Thorne r Archiv nac h Siegeln durchforsch t habe , er hab e seine Arbeit abe r 
nich t zu End e geführ t un d hab e sich in vielen Fälle n auch nich t bemüht , die 
Siegel zu identifizieren . O. H u p p hab e im Jahr e 1898 eine prächtig e heral -
dische Veröffentlichung , Wappe n un d Siegel der deutsche n Städt e (Frankfurt ) 
herausgegeben , in der er auch alle preußische n Städt e berücksichtig t un d tau -
send e alte r un d neue r Stadtsiege l beschriebe n habe . Sich mi t eine r heraldi -
schen Synthes e begnügend , hab e er aber nich t ein einziges Siegel gezeichnet 5, 
so daß seine Schrif t einzig un d allein zur Kontroll e bisher bekannte r Zeich -
nunge n ode r Abdruck e diene n könne . 

Di e deutsche n Autoren , mi t Ausnahm e von G. Pfotenhauer , K. Knetsc h un d 
J. Kownatzki , hätte n das gemeinsam , daß sie eine Reproduktio n der unter -
suchte n Siegel un d Handzeichnunge n brächten , die, obwoh l sie im allgemeine n 
hinlänglic h genau seien, dennoc h trot z allem nich t Vertraue n erweckten. 8 Es 
sei eine Sach e des Verständnisses , daß ma n nich t jedes Siegel photographiere n 
könn e un d nich t jedes sich dazu eigne. Ma n könn e nich t mi t eine m photo -
graphische n Appara t von eine m Archiv un d Museu m zum ander n reisen un d 
könn e dor t auch nich t warten , bis sich ein reine s Siegelexempla r finde , das 
unbeschmutz t un d unbeschädig t erhalte n sei. I m folgende n erzähl t er sehr 
interessant , wie er bei seinen Forschunge n vorgegangen ist. Zunächs t ha t er 
alles notiert , bisweilen auch Fragment e als einzige Spure n eine s alte n Siegels. 
I m Verlauf seine r langjährige n Forschungen , bemerk t er, hab e sich gezeigt, 
daß die vortrefflichste n Dienst e Siegelabdruck e leisten , die auf dünne m Papie r 
un d leich t nachgezeichne t seien. 7 Sie gäben das genauest e Bild des Frag -
ments . Diese Method e hab e auch Fr . Piekosińsk i bei de r Reproduktio n von 
Münze n mi t Erfolg angewandt , un d auch er selbst hab e sie bei den sphragisti -
schen Publikatione n befolgt. Es unterlieg e keine m Zweifel, daß das Bild auf 
diesen Abdrucke n weit deutliche r als bei eine r andere n Art der Reproduktio n 
herauskomme , un d überdie s gäben solche Abdrucke , falls notwendig , die Mög-
lichkeit , Lücke n auszufülle n ode r sogar aus Fragmente n das ganze Siegel zu 
rekonstruieren . 

Was Gumowsk i hie r ausführt , ist für die in de r Siegel un d Münzkund e in 
gleicher Weise oftmal s zu leistend e praktisch e Arbeit beachtenswert , un d wenn 
er dami t gute Erfolge gehab t hat , kan n ma n ihn nu r beglückwünschen . Ich 

5) „ni e rysuje an i jedne j pieczęci" , S. 9. 
6) „któr e chocia ż na ogól są dość dokùadne, jednak , mim o wszystko nie 

wzbudzają zaufania" , S. 9. 
7) „okazaùo się jednak , że znakomit e usùugi oddaj ą odcisk i pieczęc i dokonan e 

na cienki m papierz e i lekko pografitowane . . .", S. 9. 
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selbst möcht e allerding s für die Herstellun g von Abdrucke n eine ander e 
Method e empfehlen . Stat t dünne s Papie r nehm e ich lieber Staniolblätter . Sie 
geben den Abdruc k noc h schärfe r wieder un d halte n ihn auch länge r fest. 
Photographie n der Staniolabdruck e geben dan n ein sehr klare s Bild. Neuer -
dings wird auch die von Wacker Chemi e GmbH , München , hergestellt e 
Wacker Silicon e zur Fertigun g von elastische n Gießforme n für Archive, Mu -
seen un d Kunstwerkstätte n mi t bestem Erfolg verwende t un d übertriff t un -
streiti g die von G. empfohlen e Methode . 

Diese n Ausführunge n folgen Angaben übe r die Anlage des ganzen Werkes. 
Di e Siegel sind nac h den Städtename n alphabetisc h geordnet , un d bei jedem 
Ort werde n zum besseren Verständni s geographisch e Bemerkunge n übe r den 
Bezirk un d die Wojewodschaf t un d auch übe r besonder s wichtige geschicht -
liche Ereignisse gemacht , die zur genauere n Datierun g un d zum besseren Ver-
ständni s de r Umschrifte n diene n sollen. D a der Zweck des Buche s nich t die 
Darstellun g der Geschicht e jeder Stad t sei, so hab e er bei den geschichtliche n 
Bemerkunge n zwei bekannt e Publikatione n zum Vorbild genommen , nämlic h 
das polnisch e Geographisch e Lexikon (Sùownik geograficzny) un d E. K e y -
s e r s Deutsche s Städtebuch . 

Von den weitere n Ausführunge n des Verfassers sei hervorgehoben , daß die 
Umschrif t der Siegel ode r die Legend e aus technische n Gründe n nich t in der 
Originalfor m der gotische n Majuskel n wiedergegeben ist. Bei jedem Siegel ist 
aber der Durchmesse r in Millimeter n angegeben . Dan n folgt eine genau e Be-
schreibun g des Bildes, ferne r eine Angabe, an welchem Dokumen t ode r an 
welchen Dokumente n sich das Origina l ode r ein Fragmen t davon befindet , 
nebst Nennun g des Aufbewahrungsorte s un d entsprechende r Literatur . Bei 
vielen Siegeln mußt e G. sich aber auch dami t begnügen , den Name n des Ver-
fassers un d den Tite l seines Werkes anzugeben , wo es beschriebe n wird. Zu r 
leichtere n Auffindun g der Ort e bring t er am End e des Werkes (S. 265—274) 
ein Ortsverzeichni s (Spis Miejscowści) mi t den Name n vom Jahr e 1956, un d 
zwar, was besonder s wertvoll ist, sowohl die deutsche n wie die heutige n pol -
nische n Benennungen . Bei jedem Or t bedeute n die arabische n Ziffern die 
Numme r des Siegels im Text , währen d die römisch e die Tafel angibt . Di e 
Sternche n an vielen Siegelnummer n besagen, daß das angegeben e Stüc k auf 
den Tafeln abgebilde t ist. Da s Bemühe n des Autor s ging dahin , eine möglichs t 
große Zah l von Siegeln abzubilden . Da s war aber nich t imme r möglich , des-
hal b konnte n alle Siegel, von dene n er nu r gehör t ha t un d von dene n in de r 
Literatu r nu r eine Beschreibun g gegeben wird, nich t reproduzier t werden . Di e 
hie r gesammelte n Original e sind nac h eine r Bemerkun g des Autor s die älteste n 
Überbleibse l polnische r Städt e aus dem 13. un d 14. Jh . D a ihr e Gründun g von 
Westen nac h Osten vorrückte , ist es nich t verwunderlich , daß die größt e Zah l 
der Siegel auch aus den westlichen , weniger aus den östliche n Wojewodschafte n 
kommt . I m folgenden werden die 17 Wojewodschafte n aufgeführ t un d bei jeder 
die Zah l der Städt e un d der Siegel angegeben . Zusamme n ergibt das 308 Städt e 
mit 542 Siegeln (S. 11), wobei hervorgehobe n sei, daß die Wojewodschaf t Bres-
lau mi t 47 Städte n un d 129 Siegeln an der Spitz e steht . Es folgt weiterhi n 
eine Zusammenstellun g der Städt e nac h der Zah l de r erhaltene n Siegel. Auch 
hierbe i weist die schlesische Hauptstad t Breslau mi t 12 Siegeln die höchst e 



352 Emil Waschinski 

Zah l auf, dan n folgen Münsterber g (Ziębice ) mi t 8 und , um nu r noc h einige 
Städt e zu nennen , Glogau , Hirschber g un d Neisse mi t 7, Danzig , Krakau , Lieg-
nitz , Thorn , Schweidnit z mi t 6 un d Elbin g mi t 5 Siegeln. Di e For m der Siegel 
ist in de r Regel rund , ausnahmsweis e komme n aber auch 4 (Taf. XIII , Nr . 166, 
Taf. XXX, Nr . 381, Taf. XXXII , Nr . 411, Taf. XXXV, Nr . 450) in Mandelfor m 
un d 3 (Taf. X, Nr . 116, Taf. XLIV, Nr . 543 u. 544) in Schildfor m vor. De r 
Größ e nac h sind sie, zwischen 25 un d 88 m m schwankend , sehr verschieden . 
De r Verfasser führ t dan n die Städt e auf, dere n Siegel im Durchmesse r meh r 
als 65 m m groß sind. Dabe i steh t Breslau abermal s mi t eine m Siegel von 
88 m m an der Spitze . Dan n komme n die preußische n Städt e Kulm , Elbin g 
(85 mm) , Thor n (82 mm) , Danzi g (72 mm ) usw. Herausgestell t wird, daß die 
polnische n Hauptstädte , wie Krakau , Posen , Warschau , keineswegs in diese 
erste Reih e gehören . Auf den Umschrifte n de r Siegel ist stet s angegeben , wem 
sie gehörten , z. B. dem Ra t de r Stadt , dem Schulzen , den Schöffen , un d vor 
allem wird der Nam e der Stad t genannt . Da s ist von besondere r Wichtigkei t 
für die Numismatik ; den n viele mittelalterlich e Münze n trage n nu r ein Bild, 
währen d jede Beschriftun g fehlt . Zeigt ein Siegel mi t Stadtname n nu n das 
gleiche charakteristisch e Bild, so läßt sich darau s auf die Herkunf t der Münz e 
schließen . So wird de r Braktea t mi t dem Doppelkreu z im Schild e gemäß dem 
Siegel auf Taf. IX, Nr . 104, nich t nac h Thorn , sonder n nac h Danzi g zu verlegen 
sein. I m übrigen könne n die Bilder auch sonst noc h von großer historischer , 
heraldischer , linguistische r un d künstlerische r Bedeutun g sein. 

Di e Originalstempe l waren aus Silber, Bronz e ode r Eisen hergestell t un d 
in der Vorkriegszeit in beträchtliche r Anzah l bei den verschiedene n Magi -
strate n un d in Musee n un d Stadtarchive n vorhanden . Ob sie sich heut e nac h 
dem Kriege noc h an ihre m Or t befinden , läß t sich nich t imme r feststellen . 
Gumowsk i bemerk t aber , daß z. B. Thor n seine Stempe l zwar noc h besitze, 
doch fehle, wie er mi t Rech t bedauert , gerade der ältest e un d prächtigst e mi t 
der Madonn a im Tor . Ebens o sei im Kriege das großartig e Siegel de r Stad t 
Sandomir , das bis dahi n im Czartoryski-Museu m in Kraka u aufbewahr t 
wurde , verlorengegangen . Da s gleiche gilt für viele Stempe l schlesische r Städt e 
in Breslau un d pommersche r in Stettin . Da s alles zu hören , ist für un s gleich-
falls betrüblich . 

I m weitere n Verlauf de r allgemeine n Darstellun g sprich t G. von der Ent -
stehun g der Siegel auf Grun d der Lokatio n der Stad t nac h verschiedene m 
Rech t un d übe r ihr e inner e Organisation . Dara n anschließen d bring t er auf 
S. 15 ein e Aufstellung der Siegel nac h ihre n Legende n un d gibt dabe i auch 
die Städt e an , dere n Siegel die entsprechend e Umschrif t tragen , z. B. Sigillum 
Civitatis De Bochna, Sigillum Burgensium de Wratislawia, Secretum Civitatis 
Elbingensis usw. 

Di e weitere n Abschnitt e sind den Siegelbildern gewidmet . Sie stellen bis-
weilen Stadtmauern , Türme , Tor e dar , zum ander n verschieden e Heilige als 
Patron e de r Stadt , ferne r die Bilder des Königs , entwede r in ganze r Gestal t 
ode r nu r das Haupt , ode r auch nu r eine Krone . Seh r zahlreic h sind auch die 
Darstellunge n von Schiffen , Kreuzen , Adlern , Löwen , Fabeltieren , wie Drache n 
un d Greifen , einzelne n Buchstabe n un d schließlic h auch von unerklärbare n 
Symbolen . Fü r verschieden e Gruppe n dieser Bilder gibt der Verfasser geord-
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nete Zusammenstellungen, z. B. von Städten, die Bauwerke, von anderen, die 
Heiligenbilder, von solchen, die die Gestalt eines Bischofs, von Tierfiguren, 
Wappen u. a. zeigen. In einer besonderen Aufstellung bringt er die Städte mit 
sprechenden Siegeln und solchen mit Buchstabensiegeln. Sehr dankenswert 
und beachtlich ist vor allem die Zusammenstellung der polnischen, der ent-
sprechenden deutschen und der auf den Siegeln angegebenen Städtenamen. Ein 
hervorragendes Interesse beanspruchen die Siegel, die von der üblichen Scha-
blone abweichen und ein helles Licht auf die derzeitigen Verhältnisse in der 
Stadt werfen. So heißt es z. B. auf einem Glogauer Siegel mit dem Bilde der 
Madonna: + PRESVL. EW. ISTE. PATER. ET. EGO. TIBI. SVM. PIA. MATER, 
(S. 78, Nr. 108) auf einem der Stadt Neisse: + S: CIVIVM: DE: NYZA: 
FIDELIVM: ECCLESIE: (S. 159, Nr. 304). Ausnahmsweise gibt es auch Siegel, 
welche die geographische Lage der Stadt angeben, z. B. heißt es auf einem 
Schlawer: + S'CIVITATIS: NOVE: SLAWE: IN: POMERANIA (S. 198, Nr. 395), 
auf einem Fraustädter: + S + CIVITATIS + FRAWENSTAT + + IN + SLE 
(S. 233, Nr. 484), auf einem Schrodaer: + S'CIVITATIS: SRODENSIS: IN: 
POLONIE (S. 203, Nr. 409). 

Überblickt man die Fülle des in der Einleitung wie in der Beschreibung der 
Siegel und des in diesen selbst enthaltenen Stoffes, so ist man erfreut über 
die gründliche Auswertung durch den Verfasser. Aus den lehr- und aufschluß-
reichen Ausführungen seien indessen nur einige Nutzanwendungen gezogen. 
Bei der Behandlung der Siegel, die ein Bauwerk oder auch nur Mauern, Türme 
oder ein Tor darstellen, weist er mit Recht darauf hin, daß diese meist nur 
symbolischen Charakter haben und eine Stadt bedeuten sollen. Er betont aber 
auch, daß die Bilder bisweilen doch das wirkliche Aussehen eines Bauwerkes 
annähernd wiedergeben. Zum Beweise dafür führt er das Bild der Krakauer 
Kathedrale auf dem ältesten Kapitelsiegel an, das stark dem Original gleichen 
soll (Tafel XVII, Nr. 272). Ob sein Hinweis auf ähnliche westliche Siegel zu-
trifft, vermag ich nicht im Augenblick zu sagen, doch empfiehlt es sich sicher-
lich, solchen Darstellungen eine größere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Unsere nähere Beachtung verdienen weiter die Thorner Siegel. Die ältesten 
zeigen die Madonna mit Kind im Tor sitzend (Tafel XXXVII, Nr. 460 u. 461). 
Das Charakteristische hieran ist nicht, wie G. richtig bemerkt, die Madonna, 
sondern das Tor, und zwar, wie ich meine, als sprechendes Symbol für Thorn. 
Die Madonna war die Patronin und Repräsentantin des ganzen Kreuzritter-
ordens, der Stadtpatron war Johannes der Täufer, den wir denn ja auch auf 
dem Siegel Nr. 462 sehen. Der Zeichnung der beiden ältesten Siegel ent-
sprechend hätte ich dieses auf S. 24 unter die Zahl der sprechenden aufge-
nommen. War es für den Orden doch so bedeutungsvoll, daß er Jahrhunderte 
hindurch in der ersten Hauptstadt seines Landes einseitige, stumme Münzen, 
Brakteaten, mit dem Bilde eines Tores schlagen ließ. (Vgl. hierzu mein Buch: 
Brakteaten und Denare des Deutschen Ordens. Frankfurt 1934. S. 21.) Sehr 
interessant ist Gumowskis Bemerkung zum Zweitältesten Thorner Siegel Nr. 461 
aus dem Ende des 13. oder dem Anfang des 14. Jhs. Er berichtet, daß es bei 
außergewöhnlichen Gelegenheiten noch in viel späterer Zeit gebraucht worden 
sei, so z. B. 1725 für ein Schreiben an König August IL und in letzter Zeit 
bei einem Dokument aus dem Jahre 1916 für den Marschall Hindenburg. Be-

23 
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achtlich, wenn auch nicht sehr auffällig ist die verschiedene Schreibweise des 
Namens der Stadt. Auf dem ältesten Siegel wird er Torun ohne h, auf den 
folgenden Thorun mit h geschrieben. Die Siegel der Neustadt Thorn tragen so-
wohl die Bezeichnung Torun wie Thorun. Ich erwähne dieses hier, weil G. 
mit anderen polnischen Autoren sagt, daß „der Name der Stadt in der Um-
schrift augenfällig polnischen Charakter hat".8 Bekannt ist, daß der Stadtname 
im Polnischen genau so geschrieben wird wie auf einigen Siegeln. Mehr läßt 
sich aber auch nicht mit Bestimmtheit daraus entnehmen. Wir wissen sehr 
wohl, wie verschieden früher zu gleicher Zeit Orts- und Personennamen ge-
schrieben worden sind. Die ältesten Quellen sprechen z. B. sowohl von 
Denarios Turonenses (Pr. Üb. Bd 11, S. 96), wie von moneta Thorunensis 
(Neues Pr. Üb. Bd 1, S. 203). In jedem Fall kommt das Wort Tor aus dem 
Deutschen und steht weder in Zusammenhang mit dem Stadttor bedeutenden 
lateinischen Wort porta, noch mit dem entsprechenden polnischen Wort brama. 
Es ist ja auch sehr naheliegend, daß der Deutsche Orden bei der Gründung 
der Stadt zu deutschem Recht im Jahre 1233 ihr auch bei seinem Einzug in 
das ihm unbekannte Land als Symbol den sinnvollen Namen „Tor" gab und 
der Stempel aller Wahrscheinlichkeit nach auch von einem deutschen Hand-
werker nach Anweisung des Ordens und unter Aufsicht eines Beamten ge-
fertigt worden ist. Sehr bemerkenswert ist schließlich noch ein Siegel, das 
für Zollquittungen gebraucht wurde und für Thorn und Danzig die gleiche 
Bedeutung hatte (Taf. IX, Nr. 104, u. Taf. XXXVI, Nr. 464). Es ist das einzige 
außergewöhnliche Exemplar eines Siegels, das für zwei Städte gemeinsam 
galt. Ohne Zweifel ist es für die gesamte Sphragistik von einzigartigem Wert. 

Das Thorner Beispiel ist aus der großen Zahl der Städtesiegel heraus-
gegriffen worden, um zu zeigen, in wie vielfacher Hinsicht aus dem in dem 
Werk aufgehäuften Stoff für die verschiedensten Gebiete Nutzen gezogen und 
Anregung zu weiteren Diskussionen gegeben werden kann. 

Die 46 Tafeln mit ihren zahlreichen Siegelbildern machen den wertvollen 
illustrierten Bestandteil des Buches aus. Wenn viele Bilder recht matt und 
unklar ausgefallen sind, so dürfte das wohl an der von G. empfohlenen Art 
liegen, wie die Abdrucke der Siegel angefertigt worden sind. In jedem Falle 
sind sie aber deutlich genug, um das ganze Bild erkennen zu lassen. Den 
Schluß des Werkes bilden außer dem bereits erwähnten Literatur- und Orts-
verzeichnis eine kurze Zusammenfassung in russischer und in deutscher 
Sprache sowie eine Aufzählung der bisher seit 1878 veröffentlichten 62 Jahr-
bücher der Thorner wissenschaftlichen Gesellschaft. 

Alles in allem ein Werk, das den lebhaften Spürsinn und den großen Fleiß 
des Verfassers verrät und als Ergänzung zu den bisherigen deutschen Ver-
öffentlichungen mit Dankbarkeit zu begrüßen ist. 

Ein besonderer Dank gebührt aber auch der Thorner wissenschaftlichen 
Gesellschaft (Towarzystwo Naukowe w Toruniu), daß sie die Publikation in 
klarem Druck und auf gutem Papier sicherlich mit nicht geringen Kosten er-
möglicht hat. 

Emil Waschinski 

8) „Nazwa miasta w napisie ma wybitnie polski charakter", S. 224. 


